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DOSSIER I MOBILITÄT

Elektrisch in 80 Tagen
um die Welt
Erfahrungen und Entwicklungen I Vier Teams hatten 2010 am Zero Emission Race,
einem Rennen um den Globus, teilgenommen, drei haben den Härtetest bestanden.
Der Zerotracer erzielte dabei am meisten Punkte. Aus diesem Abenteuer zweier
Ingenieure ist nun ein Unternehmen mit rund 200 Mitarbeitenden entstanden,
das hauptsächlich elektrische Lkws entwickelt und produziert.

Zur Person
Frank Loacker ist Mitgründer
und Chief Technology Officer
von Designwerk. Er setzt sich als

Geschäftsführer und Entwickler
leidenschaftlich für die Elektromobilität
ein - vom kleinen Kyburz-Dreirad für
die Post bis zum 50-t-Lastwagen mit
Reichweiten bis 700 km. Zusammen
mit Tobias Wülser hat er basierend
auf dem Monotracer von Peraves den
Zerotracer, ein elektrisches Motorrad
mit Kabine, entwickelt und damit die
Zero Emission Race gewonnen.
-» Designwerk Technologies AG, 8408 Winterthur
-* frank.loacker@designwerk.com

Bulletin: Was war die grösste
Herausforderung beim Zero Emission Race?
Frank Loacker: Das fehlende Ladenetz.

In Zentraleuropa gab es zwar das

Lemnet aus der Twike-Zeit, aber
ausserhalb davon gab es nichts. Auch
die von uns gesuchten Industriesteckdosen

gingen irgendwann in Osteuropa
aus. In China und Kasachstan sind sie

inexistent. Da mussten wir Verteilerschränke

suchen und uns «hineinver¬

drahten». Wir haben mit einem Multimeter

die Phasen gesucht, die meistens
nicht einmal abgesichert waren - oder

nur mit einem Draht. Ausserhalb von
Europa war es also schwierig, Strom zu
finden. Selbst in den USA war es nicht
einfach, weil sie ein schlechtes Stromnetz

haben.

Wie sah die Teamarbeit während des
Rennens aus?

Vier Teams haben am Rennen
teilgenommen: nebst uns ein koreanisches
Team - deren Fahrzeug nach zwei
Wochen wegen einem Defekt des

Batteriemanagementsystems ausgestiegen

ist - ein australisches und ein
deutsches Team mit einem umgebauten
Elektroroller. Wir hatten den Vorteil,
dass unser Fahrzeug bis zum Schluss

zuverlässig war. Die anderen Teams
hatten oft mit technischen Problemen
zu kämpfen. Aber auch ohne die technischen

Probleme war es anstrengend -
die vielen Eindrücke, ungewohnte
Verkehrssituationen, einer von uns musste
planen, der andere fahren. Wir konnten
glücklicherweise meist vor Mitternacht
schlafen gehen, hatten aber nicht
immer ein Hotel. Die anderen Teams
mussten ihre Fahrzeuge oft in der
Nacht reparieren und waren übermüdet.

Dafür hatten sie grössere Teams
und konnten sich von Etappe zu Etappe
auswechseln. Wir waren die ganze Zeit
nur zu zweit, Tobias Wülser und ich.

Wenn Sie damals die heutigen
Technologien für den Zerotracer gehabt
hätten, was würden Sie ändern?
Nicht einmal so viel. Damals haben wir
die beste Technologie genommen, die
bereits auf einem guten Niveau war,
abgesehen von der Ladeschnittstelle,
denn es gab noch keine standardisierte

Schnittstelle. Einen Typ-2-Stecker gab
es noch nicht. Wir hatten ein Kabel mit
diversen Adaptern und drei unabhängige

On-Board-Ladegeräte mit je
3,7 kW, die wir unterschiedlich
verschalten konnten. In den USA haben
wir sie bei einer Phase parallel geschaltet,

in den Ländern mit Drehstromnetz
sternförmig verschaltet. In jedem Land
haben wir zuerst einen Baumarkt
besucht und uns die aktuellen Stecker
und Adapter besorgt.

Technologisch hat sich abgesehen
bei den Batterien in der Zwischenzeit
nicht so viel getan. Unsere Batterie
hatte bei Lebensende 100000 km
gemacht. Nun sind Lebensdauer und
Energiedichte grösser.

Welchen Weg haben Sie seither
beschritten?
Wir haben uns überlegt, was man ausser
Pkws noch machen könnte. Beispielsweise

haben wir einen Isetta-Kabinen-
roller elektrifiziert, weil er in der Stadt

wenig Platz braucht und praktisch ist.
An eine Buchvorstellung im Kaufleuten
in Zürich haben wir ihn mal mitgenommen

und haben dort Wim Ouboter
kennengelernt, der durch ihn zu seinem
Microlino inspiriert wurde. Aber schon
früher hatten wir einen Lastwagen
elektrifiziert, auf Auftrag eines Investors,
der dieses Potenzial erkannt hatte. Man
muss bis heute für elektrische
Lastwagen keine LSVA bezahlen, was ein

grosser Treiber ist. Nach der Realisierung

eines Prototyps waren wir dann
schnell erfolgreich. Anschliessend kam
die Entwicklung der mobilen DC-
Schnelllader. Vor sechs Jahren haben
wir auch mit Kommunalfahrzeugen f
begonnen, unterstützt vom BFE. Das J
trifft heute den Nerv der Zeit.
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